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Wödhfte, 
. Mesina und Ende fid in ihm 3 


Auch da, wo ſie karg, gabenarm und verſagend erſcheint! 


ſchaut vor allem auf die Kräfte 
an Zahl find biefe in unferer vielzügigen, einzelgeſtaltigen Welt. 
Und doch iſt kaum ein Krüſtlein darunter, bas nicht voll im Dienfte 


Die Welt 


—.— Beilage zum „Poſener Tageblatt“ f 


der a 


He. Pojen, ben 15. April 


Mutter Scholle. 
Bon Wilhelm MifTer-Múbersbor? 


Mit bem Schoß der Scholle offenbart ſich die vollenbetſte, 
göttlichſte Harmonie bes Daſeing — weil alles Lebens 


Die fegenBreidhiten Screen Hub die, die ſich der grab» 


tragenden, grambunklen Scholle a * 


Schotte, Saatkoru, Bling aus die Geilige Deeitattigtett im 
Erdenglücks. A 


: Himmel des 


Maturverbundengeit: a. Bernfenheit zur Lebensfreude. 
Wer die Jubrunſt der Raturllehe im Herzen hegt, iſt auf ber 
Erden wanderſchaft nimmer heimatloß. 
& 
Wd, wie pitti, wie guadenvoll ijt unfere Mutter Scholle 


Si fie 
doch bie Mutter, bie Urſpenderin aller Daſeinggüten! Und Mutter 


weſen ſtrömt immer un verdiente, reiche Wohltat ihren Kindern! 


— daß ſie Leben gibt und es erhält, iſt unermenfide, ſtärkſte 


Darum ſchon iſt Mutter Scholle die Krhnung alles Mutterſeins, 
weil fie nichts, rein nichts begehrt und in ſich aufnimmt, womit 


_ fle lediglich ihr Wohlſein und a Rebeutung erhält und fördert. 


O, daß alle Mutternaturen dies ber lieben Urmuttet Scholle 


3 verſuchten: Edle, ewige Werte in beſcheidener Schale 


im ſich faugen, um fle mit gottwürbigſter, gang ſelbſtloſer Kraft 


a Tatfreude bervielſacht und een in die Zukunft zu heben! 


Die Ihr fo Er Vorbilder AMA gio zähen BZulammen- 
les und Gemeinfchaftswirkens ſucht und vor die Seelen ſtellt, 
r Ackerſcholle! 


pane Gemeinſchaft ſtünde und nicht „ zum Wohle 


einen Ackerganzen Tat und Spende 


Was uns das Frühjahr bringt. 


Von Anne Meer, 


Steig. und Triketfletber noch immer Rieblimge ber Mode. —]  — 
Nobefarben find alle Paſtellfarben. — Für Sommerkleider Stoffe 


mit Blumenmuſtern und Borbüren bevorzugt. 


(Nachdruck verboten.) 


Di u smode be i 
Häfen Peek ken, Beige Hol Mode es a eel | 


Waſſerblau ſind bie les reichen atten, ve Si 
bas — songs = 1 nd der afin 151701 Pe elt Gite 
der 2 Ar zuſammengeſtellt. 


oe brechen 

ia ‘Queritreifen in bunten Farben, durch luſtige Bordüren und 
rtige Gürtel, ſowie durch einen originellen Ausſchnitt er⸗ 
1175 ie einen fugendtiden, eidſamen und neuen Typ. Großen 

ifall finden i in „Kieler“ Art ausgeführten Strickkoſtüme 
Der marine Rock ijt in Falten gelegt, auch bollſtändig plifftert; der 
weiße Pullover, mit marine Strei m abgefe e hat einen ſpitzen 
Ausſchnitt mit einem modiſch neten nogramm als Av⸗ 
ſchlußß. Die hierzu paſſende „Kiele a e” wird durch Goldknöpfe 
und einen Gürtel eputzt. Die beliebte Baskenmütze gibt dem 
a Fü noch ein beo nders flottes, j ———— Au ne Auch 
das eidchen bleibt bevorzugt und gehört zum eiſernen Be⸗ 
Fand — modernen Frauenkleidung, beſonders da die probe Aus⸗ 
ae in den verſchiedenſten Stoffarten für Abwechſlung forgt. 
Trikot⸗flamé, Ringeltrikot in den neuen Linde⸗ und Maronfarben, 
—.— rokobil in Wolle, Seide und Kunſtſeide er — 1 — noch 
bange nich icht die endloſe Auswahl in biejen Stoffen. ft wees 
wird der ſpitze Ausſchnitt e 0 der —— Pa Einfaſſung 
ober eine aufgeſteppte e femellofer ö hey ae Fi, dl Die 


erhält. 
Rumberjata und 


und Rot 


Abermilllarden 


verdienen für den Sport beſondere Beachtung. 
die Reiſe oder den Strand eignen ſich auch die jugendlichen 
Koſtüme aus „ engliſchen Gasofen, el ein apart gear⸗ 
beiteter Trenchcoat oder ein Cobercoat mit Steppereien am Saum, 
E Kragen und an den Taſchen. Flott find auch bie ſommerlichen 
land oder Mäntel aus engit 1. großkarterten Stoffen, 
SN ederbeſatz und vorderem Rnopff 

Größere Bedeutung denn je hat der Mantel da die Frauen⸗ 
welt; nut nur, daß er vor Regen und Kälte ſchützt, er verdeckt 
—. fo bequem kleine Mängel an dem Kleide, das natürlich mehr 
tragen wird als der Mantel. Soll der Mantel nun die Er⸗ 

igen, 5 Geltung bringen, ſo iſt die erſte Bedingung, 
a vorzüglich und die Ausarbeitung tadellos iſt. 

— ee und el in dem neuen Panamagewebe, wei 
panamas in den neuen réfede, bleu oder mode Farbtönen, 
= ten x Wr ein he es Eräpe⸗ de- Ehine-Futter eine feye 
gante Wirkung. Ae mänkel ſtehen ferner in Pa Gunſt. 
10 Ripsſtoffe, ſolche mit kunſtſeidenen Streifen und 
Karos, i “ie burt Seon ungen und Rüſchengarnitur ein gee 
publeres are ers für die fogenannten „Frauen⸗ 
mäntel“ ft aia opti; fie werden dann meiſtens in 
a Herrenſchnitt gearbeitet. Herrenfaſſon und engliſche 
Herrenſtoffe werden nicht allein für den praftifchen: 155 
Bedarf es 208 o fe ſportliche a heran gez ogen. Für 
> e ede ch weiße und hellkarterte Flduſch ch⸗Tennis⸗ 

fan! piel getragen werden. 
ür bie heißen Sommertage find die einfach und elegant aus- 
etteten Waſchkleider beſtimmt, für die ſämtliche umwoll⸗ 
und Leinenſtoffe, einfarbig und gemuſtert gewebt und bedruckt, 
verarbeitet werden. ttun, Bene! und Leinen wechſeln ab mit 
au. He Baumol ane Nmuffelines und Boiled, die, man 
rdüren oder Hantafidinuftern 

99885 Blumenmuſter ee großblumige n An 
Kunſtſeide wird gern mit bedruckten Muſtern beuerbeijet, be⸗ 
ſonders Bevorzugt ſcheint ein Konfettimuſter zu ſein, das ſich m 
en Song en wiederholt. Daneben gibt es noch die große 


rden ort, 


geark 


ausſtattet. Bevorzugt 


uswahl in Kaſcha⸗, Erspe⸗de⸗Chine⸗, Georgeties und Kunſt⸗ 
fare mi na 988 gg aus . Jacquardmuſtern ar | 
Be gewebte nb, melall e virfonde Kunſtſeiden - en 


pags ote die es e iciper alle in Brage kommen. 

leiderlinte bleibt ſchlank, nur durch gtaſfungen 

und ie Einla E werben age ge ſchaffen. olas 
kleider find nur dle Ju beſtimmt. chleifen» und 

n ſorgen Ar N bewegte Linte: ebenſo 
ben die ver 5 5 verarbeiteten Farben, die bee 

tebten Agraffen⸗ jouterien⸗Garnituren ein ſtets wech⸗ 
ſelndes, laeleſſentes 195. das jeden Geſchmack zu befrtediger 
bermag. 


Mann — Frau. 
(Nachdruck verboten.) 


— Mann arbeitet, um Gelb zu berdienen, um Karttere qu 


Die Frau arbeitet, entweder well fie 
Manne zu imponieren. 
Der Mann zieht ſich an, um angezogen zu fein. N 
= Frau gie. ſich an, um ſchön au fee um zu 5 
te macht das mit Oln. gre! und 
et macht es, weil es halt fo üblich iſt. 
Die u. ſteht vor dem Spiegel, um ſich an ihrer Schönheit 
u erfreuen 
: Ver wi fest desta Pas pb dem Spiegel; 
— im Vorbeigehen einen Bli nei 
ag Mann tt ng die Zeitung, um über Politit, Vörſe und fo 
weit orientiert u ſein. 
Die Frau des die Zeitung, um die neueſten Verlobungen e 
erfahren; die Fortſetzung des bannenden Romans intereſſiert 
Der Mann geht mit feiner Frau aus Pflichtgefühl aus. 
Die Frau geht mit ihrem Manne aus, um ihm einen Gefallen 
u tun. 
: Die fom kauft ein aus Freude am vo o 
ür den Mann tit jeglicher Einkauf ein 
er Mann iſt wohltätig, weil bei ihm geſammelt wird. 
Die Frau X weil es ihr Herzensbedürfnis — 


m 
muß oder um dem 


iebe. 


er wirft 


Dic Liebe iit im Leben des Mannes eine Gpiſode 
Die Liebe iſt im Leben der Frau alles; fre bereut en das 
Reben. 


+t. „ der eine Beramlagung zu Krampfadern hat, follie 
bei den er vorb de M 
fon eh, u. 1 * Anf Y PA tee ori 


edacht eiden im An läßt, 
aber zu ſehr unangenehmen und langwierigen Zuſtänden 

— Berufliche ädlichkeiten müſſen vermieden werden; Fuß⸗ 
die mit Krampfadern verbunden find, 


hau a B. 
iat e alien u eigentlichen Krampfaderbehandlung vom 


daran ++ o lichen Y Hungen ber Bei 
pe N we 
A Leiden füßeen kann. u m o 


£eber als wichtiges Nahrungsmittel. 


Es wird augenblicklich von vielen Aerzten über die probe 
Bedeutung geſprochen, die der Leber als Nahrungsmittel beige⸗ 
meſſen werden muß; beſonders iſt Leber ungefähr die günſt i e 
Speiſe, die man einem blutarmen und bleichjüchtigen enjgen 

kann. Selbſt bei der bösartigen Anämie, diefer tückiſchen 
heit, bei der die weißen Blutkörperchen überhandnehmen, fo 
daß ſchließlich das Blut des Kranken völlig zerſetzt wird, haben 
Leberkuren gute Wirkungen gehabt. ; 

Werhwürdigermeife haben viele Leute Abſcheu gegen Leber, 
weil ſie ſie zu den Eingeweiden rechnen, die ſie nicht eſſen, und 
doch ijt Leber nicht nur ein geſundes Nahrungsmittel, ſondern auch 
ein überaus ſchmackhaftes. Zudem läßt ſich Leber auf 
mannigfache Art zubereiten, jo daß einem dieſes Gericht eigent⸗ 


lich nie über wird. Es ſollen hier einige Ratſchläge gegeben 
werden, wie man Leber für den Familientiſch nett und ſchmackhaft 
zubereiten kann; denn gerade, wenn einem Leidenden Leberdiat 


derſchrieben wurde, tft es wichtig, fie ihm möglichſt appetitanreizend 


vorzuſetzen. 

In der Hauptſache verwendet man Kalbs⸗ oder Schweine⸗ 
leber. Die Kalbsleber iſt am teuerſten, aber auch bei weitem am 
wohlſchmeckendſten. Will man die Leber j hacken und mit 

le gemiſcht verwenden, fo kann man natürlich ebenfogut 
ineleber nehmen. 


Die Leber iſt zunächſt ſorgfältig von den Häuten zu befreien. 
Eine der einfachſten Zubereitungsarten iſt, fie in nichl Reer 
eſtreuen, 


Scheiben zu ſchneiden, dieſe mit Pfeffer und Salz zu 
leicht zu boden, in Mehl zu wälzen und in Schmalz zu braten. 
Als Beilage zu Gemüſe 15 angenehm. 

Eine andere Form tft, die Leber im ¿Bs au braten, 
25 dieſem Zweck ſchneidet man ſie in der Länge auf, füllt ſie mit 

felſcheiben, näht ſie zu und brät ſie im ganzen wie falſchen 
Entenbraten. Man kann auch die ze Leber mit Speckſtreifen 
ſpicken und wie Kalbsfricandeau braten. 
Beſonders beliebt iſt geſchmorte Leber, die man entweder 
Scheiben oder im ganzen in Butter bräunt. Man ſetzt dann 
robgehackte Zwiebel zu, ebenſo zwei in 
Streifchen zerſchnittene rüben, etwas Salz, Pfeffer, einen 
Schluck Weißwein und etwas Waſſer. Dann muß die Leber 
ſchmoren, bis fie richtig gar ijt. Die Soße iſt mit etwas Kartoffel- 
mehl zu ebnen und eventl. durch ein Sieb zu ſtreichen. 

Brät man Leber in Scheiben, ſo kann man ſie ſtatt in Mehl 
auch in peidilagenem Ei und Semmelmehl wälzen. Sie darf dann 
nur hellbraun gebraten ſein und wird ebenfalls als Beilage zum 
Gemüſe gern gegeſſen. Tut man der Butter, in der man die Leber 
brät, Champignons oder auch andere Pilze hinzu, wird das Gericht 
noch wohlſchmeckender und feiner. é 5 

Gehen wir nun zu der Schweineleber über. Sie iſt für Bou⸗ 
letten beſonders empfehlenswert. Man läßt zwei Pfund Leber 


in 
der braunen Butter eine 


durch die Fleiſchmaſchine gehen mit einem halben nd Speck, 
etwas Salz uus 50 Gramm Kartoffelmehl. Dann wird feffer, 
etwas Gewürznelken (geftoßen) und eine halbe geriebene iebel 


inzugeſetzt und der Teig zu etten geformt, die man in Fett 
Übraun brät. Man kann der Soße etwas te Sahne hin⸗ 


uſetzen. 

= An als Fleiſchklößchen in der Suppe ſchmeckt die ſe Miſchung 

t. iſt es dann ratſam, aut ein Ei hinzuzutun, um eine 

feine indung zu erzielen. Auch ſonſt find pat e Leberklöße 
t einer pikanten Soße eine angenehme Abwechſelung auf dem 


täglichen Mittagstiſch. 
rs zuträglich für die — — die Dorſch⸗ 
leber. Man boch Ne und gibt ſie mit Vorl mit einer kräf⸗ 
tigen Senfſoße. ch kann man ſie nach dem Kochen zu 
einem feinen Püree hacken, das au Brotſcheiben, m 
itrone beträufelt, ausgezeichnet ſchmeckt.  Diefes rpüree, 
ebenfalls mit etwas Bit gemiſcht, ergibt einen vorzüg⸗ 


PA po wurde. 

eins Grimaſſe ſchneiden, fondern 
hr gern eſſen. Man muß es nur verſtehen, au 
ungen des Arztes in eine wohlſchmeckende Form zu kleiden. 


Die prahtiſche Hausfrau. 


Bergilbte Klaviertaſten bringt man wieder ſchön wei 
und blank, wenn man ſie mit Genie Wa A 
behandelt; man wird über den Erfolg erſtaunt fein. 

Was kann gegen den ſchmerzhaften Wadenkrampf geſchehen ? 
ühlt man den Krampf im Bett, ſo 1 es ſehr ratſam, die Füße 
fort gegen die untere Bettwand zu ſtemmen; der Krampf wird 
nell laſſen. Auch eine Einreibung mit Kampferſpiritus 
und Franzbranntwein bewährt ſich ſehr gut in ſolchem > 


Zur Abkühlung bes Körpers ohne Erriltungsgefayr. Wenn 
mun fic) in der heißen Küche oder an Waſchtagen im überheizten 
Waſchhaus aufgehalten hat, fo muß man vorſichtig fein, daß man 
ſich nicht erkältet. Ein gutes Mittel iſt: man ſtecke die Arme bis 
zum Ellenbogen in kaltes Waſſer. enn das Mittel auch recht 
einfach iſt, ſo wirkt es trotzdem ausgezeichnet. — 

Reinigung von Fenſtern und Türen mit Oelanſtrich. Man 


uche nehme einfaches kaltes Waſſer, dem man etwas Salmiak zuſetzt. 


med Waſſer, wie es vielfach verwandt wird, ſchadet dem Dele 
anſtrich. Wendet man das Verfahren mit dem falten Waſſer an, 
ſo werden Fenſter und Türen bald wie neu ausſehen. 

Entfernung von Fettflecken aus brannen Schuhen. Sind die 
Flecke nicht ſchon alt, ſo bringt man ſie in den meiſten Fällen 
mit einem Brei aus Benzin und Magneſia weg. Dieſen Brei läßt 
man auf den Flecken ärten, und wiederholt dieſes Verfahren 
ſo oft, bis die Sn verſchwunden tft. 

Erſatz für Pfropfen. Oft kommt vor, daß Flaſchenkorke ent. 
weder kaputt oder verloren gehen. Ein guter Erfah dafür ift ein 


a Röllchen aus flerikfterter, keimfreier Watte. Kölniſches 
ſſer, Fruchtſäfte, Elia pes kann man tadellos damit luftdicht 
verſchließen. ieſer Verſchluß hält einzigartig. 


Entfernung von Arzneiflecken an filbernen Löffeln. Man 
reibt mit einem Flanellappen den ne Löffel mit 
Schwefelſäure tüchtig ab, ſpült ihn dann in heißem Seifenwaſſer 
n 


ach. 

Hexenſchuß. Gegen Hexenſchuß, der eigentlich durch Blut⸗ 

3 entſteht, helfen am beſten warme Umſchläge, warme 
über und feſtes Frottieren. 


Praktiſche Ratichläae. 


Die wohltuende Wirkung des Fußbades. Ein heißes Fußbad 
regt die Blutzirkulation an und erleichtert die Hergarbeit. Es lei⸗ 
tet ah, regt, wenn nachher ganze Körper in Wolldecken einge⸗ 
widelt wird, die Schweißabſonderung an, der age Pal 
und die Nierenſekretion wird belebt Dieſes Fuba ift bei Blut⸗ 
e in Füßen und Beinen, bei l chroniſch kalten 

üben, Froſtbeulen, gichtiſchen und rent f n Ge⸗ 
lenkserkrankungen, bei Wallungen zum Kopfe, bei Unterleibs⸗ 
trägheit, bei erſchwerter Serztätigfeit, verminderter Nierentätig⸗ 
keit, bei Lungen⸗ und Herzaſthma, bei Erkältung ſehr angezeigt. 
Man gibt das Waſſer in einen Kübel oder in eine Fußbadewanne. 
Je höher das Waſſer am Unterſchenkel hinaufreicht; deſto größer 
iſt der Einfluß auf Bein, Wade und Geſamtzirkulation, je nies 
driger, deſto größer iſt die Wirkung auf die Fußſohle. i 

Scylaffe Haut wieder ftraff zu machen. Man behandle die 
welke, ſchlaffe Haut mit Zitronenwaſſer. Abends gebe man dem 
Mai fer einige dünne Scheiben > hinzu; über Nacht 
u dann der Saft dem Waſſer mit. Morgens wird dann das 
Geſicht mit dieſem Waſſer gewaſchen, doch auf der Gebraud bon 
Seife vermieden werden. Wendet man diefes einſache Mitte! 
regelmäßig an, ſo wird man über die Wirkung erſtaunt ſein. 


Für die Müche. 


Die Apfelſinenſchale im Haushalt. Die Apfelſinenſchale wird of 
weggeworfen, und das ift ungerecht und auch un parſam; denn aus 
der Apfelſinenſchale kann die Hausfrau viel Nützliches machen. Apfel⸗ 
ſinenſchalen, eingemacht find als Kompoft, zur Garntrur von 
Torten Reis⸗ und füren Speiſen, auch als Würze zu ve wenden. 
Man trennt die Schalen von den Früchten, wirft ſie kurze Zeit ins 
Waſſer läßt fie dann in ſiedendem Waſſer auimallen und aut einem 
Sieh abtropfen. Auf ein Piund Apfelſinenſchalen dit man 400 Gramm 
Zucker in gana wenig Waſſer auf, klärt ihn. läßt ibn el kochen und gießt 
ibn über die in einen Topf gelegten Schalen. bedeckt dieſe und läßt 
fie bis zum folgenden Tage ſtehen. Abgegoſſen wird der Zucker aber» 
mals auige kocht. und dann ragt man auf die angegebene Wier ge noche 
mals Gramm hinzu. Sollten die Schalen als Kompoit dienen, 
ſo kocht man ſie in dieſem Zucker weich. Dann werden ſie in Gläſer 
gepackt. mit dem dicklich eingekochten Zuckerſalt NO: xgoffen zugebunden 
und trocken aufgehoben. Ein vorzügliches Mundwaſſer läßt ſich 
ebenfalls aus Upfelfinen bereiten. Die Schalen werden jo gut 
als möglich von der weitzen, wolligen Innenbaut befreit, in kleine 
Stückchen geſchnitten und eine Flaſche bitz zur Hälfte damit gefällt. 
Dann übergießt man fie mit gutem Weineifig und läßt dies an einem 
dunklen Orte mindeſtens bier Wochen ziehen. wobei man von Zeit zu 
Zeit umſchüttelt. Dann wird der Eſſig filtriert und zum Gebrauch 
verwahrt. Als Sommergetränk verwendet, gießt man ein paar Tropfen 
davon in Zuckerwaſſer, als Tolletteneſſig genügen ein vaar Tropien 
unter das Waſch- und auch das Mundwaffer. So laſſen Rd) die Apfel⸗ 
finenſchalen nicht nur als Apfelſtneneſſig, wie oben geſchildert, 
ſondern auch als Tofletteneſſig und Mund waſſer praktiſch 
verwenden. Eiwas ſehr Feines auf dem Speiſetiſch find Apfel⸗ 
ſinenſchalen kandiert. Die Schale wird, in vier Teilen lose 
gue in faltes Waſſer geworfen, in heißem aurgetodt. Auf 250 

romm Schalen kocht man 400 Gramm Zucker und gießt thn über 
die Schalen. welche drei bis vier Tage darin fiehen bleiben; dann füllt 
man thn ab. gibt noch 300 Gramm Zucker dazu, läßt ihn einkochen, 
gibt die Schalen hinein und läßt fie kochen, indem man die Kaſſerolle 
hin und her fchüttelt, bis die Stücke wie mit einem Guß umgeben find, 
Alsdann hebt man die Stücke einzeln beraus, legt fie fo auf ein mit 
Oel beſtrichnes Papier, dar kein Stück das ar dere berührt. So worden 
fie in einen Topfofen geſchoben und bleiben daſelbſt, dis fie völlig 
trocken find. Sie werden, wie andere kandierte Früchte, als Deffert 
verwendet, müſſen durch und durch von Zucker durchzogen, weich und 
von angenehmem Geſchmack ſein. a 
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¡e 2 2 2 Freund der Kinderwelt. 2 2 „ 
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Milchreis mit Zimt. 
Bon Wlihelm Maäller⸗Rüders bor. 


Milchreis, fein mit Zimt beſtreut, 
Macht uns unſre Mutter heu 

Ja mit Zimt und Zucker fein! 

Kann kein Eſſen leckrer ſein. Zu 
Kocht 'ne große Schäffel voll. a 
Und dann ſchlecken wir wie toll. 

Fallt ſich jedes von uns bret 

Einen Teller oder ¿met — 

Und bis an den hohen Nand. 

Streut drauf Zimt⸗ und Zuckerſand. 
Voͤffelt ſed's dann wie es kann; 

Ist ſich bubeloid daran. 


Eine Finkengeſchichte. 
Von Gerda von Nabenau. 


Vor unſer Küchen r ſtreuen wir — utter unſere 
: . 1 po —— und Brotkrümel 50 : gez Reis, 


Iherz 
2 Wir hatten au ſtändt Gäſte, A r et, b Spaten 
und ein ot lich . — Bau alläuferpärche rpärchen. 2 e ge⸗ 


abi erſt ver ela heh fie, u wei man fie (ig ortiagt, 

t für nberen auch noch etwas übrig , Ya As hr 

ihrem nabel zuſammen, was fie können, und fort — 5 fte, 
. u. o geht er immer abmedfelnd, einmal das Mit men, einmal 


: Voriges Sot erſchien zur 
Ber wir e, pa tio 
10 waren 34 ies 


ihrer 1 

Gwe wei Finkenkinder mit, ein 
wie ſe er würde und überall . — fete gt ein 855 
terchen, bas immer ſtill auf einem Fleck fak und pidte und das 
Fliegen noch nicht fo recht heraus Hatte, 


pot omnes «te a te rae. ein older Aka 1 aa 


es zu holen. e a rubi 
Finkenmama bom Kü 


ein paarmal und pie 


wieder ne En fe 


„halb ärgerlich über 


dumme Tochter, die n hor Ay en ließ das alles 
ungerübrt, es ſaß ba, nat ct 5 wie ein n, pickte da und 
und tat im übrigen als ſchliefe es. Mama Fink war bergwei⸗ 

2 nr = to 


mpfie, ſchim , 

— fo ſtrd abe. earn 4 te, bag 
eal . erregt auf und a 

aber nur einen wi tq 
dann es all ſeine Dummheit, He 
C 
in rie eine wiederum e e Er⸗ 
e ¡dime $ binterbrein, Von da on wurde Dummers 


n ordentliches Finkentöchterchen, gehorchte aufs Piepen und 
pees bald fo ie tof wie fel fein ist a 


Jakob und der Bohnenhalm. 
Ein Märchen. 
Nach dem Engliſchen von W. Müller⸗Rüdersborf. 


Vor vielen Jahren lebte einmal ein Junge, der Jakob hieß. 

ea Vater war tot, Und feine arme Mutter wußte kaum, wie 

te fi) und den Jungen erhalten ſollte. Sie wurden lieh‘ ch 

o arm, daß fie guleht gar ihren teuerſten Schah, ihre Kuh, ber⸗ 
ufen mußten. 

An dem betreffenden Morgen ſtand fob früh auf und 
trottete mit ber Kuh zum Markt, um fie feilzubieten, Unterwegs 
Ataf er einen Fleiſcher: „Wo wif du ble Kup binbringen, mein 
8 Set bieſer. „Zum Markt, um jie zu verkaufen!“ fagte 

ſteh Sec? ſagte der Fleiſcher, während er einen! 


ütend, flog davon und ſchickte den Finkenpapg. Der 
Y 


e 
Sat öffnet und Jakob einige er gefärbte Lohnen te. „Die 
kannſt fe haben, wenn bu mir die Kuh gibſt!“ — Kit erwiderte 


Jakob. Und der Schlächter 

Jakob mit den Bohnen nach 

„Du un da dummer en rief feine Mutter. „Nun 

werden wir Re Und ſie warf die Bohnen durch das offene 

Fenſter. Der arme Jakob eran biefen Abend nichts zu eſſen 

und de — ſchlafen. : 

Morgen aus dem Fenſter guckte, Li vor ihm ein 

Kin fobed Gewächs. — ye daß Jakob nicht die Agro 2 

onnte. Es war Bohnenhalm, und war in Nacht 

on ben Bohnen Al, die Jakobs Mutter aus bem m derte 
een hatte. Jakob kletterte nun hinauf. 


ene a ot ai Kuß davon, während 
ue 


Als er zur S war, ſah er eine alte Frau, 
ihm erzählte 5 ca tor A o rie Menf ados 
fet, ber in bem da lebte und den Jakob töten fo 


Als Jakob im . er — ers bes Riefen — in 
5 
146 “inet er Salen Jalob ſchüpfte pumas ie deren und — 


Als der Rieſe nach Hauſe kam, fagte er: Ich rieche das Blut 
eines Menſchen] Und ob er lebendig oder tot 1 ch werde ſeine 
gg zermahlen und mir Brot davaus baeni⸗ 


Da f feine Frau: „Ach, Mann, es tft das f, das I 
dir zum Abendbrot Poel en > 


Nach dem intel 2 a 227 G fe jeine Henne und befahl 
ihr zu legen. Und ſofort le von Huterem Golde. 
Das tat ſie, ſo oft es ihr befehlen nd 
Als ber Rieſe ſchläfrig —— lief Jakob mit ber denne 
dabon ten brachte ſie feiner Mutte 

— 2 der Rieſe nach ine Golbſäcken. Und er fing 
— Ana {> zu zählen. Und wieder gelang es Jakob, mit einem 

ſigen Sack gu Fe Mutter zu entſchlüpfen. 


Als er e e zurückkam, rief der Mief e 

fora Contes ay ihr zu ina: Unb ba a eine Huber 
Sit war, 1 es aud. Blob! f ber Rieſe felt ein, 
0 


5 te nun Ye die Harfe, und riß aus. . 
nie 


Schlage hieb er den 
iefe ige ab und lag tot im Garter, 
Seit ber gelt lebten eles und feine Mutter, ble nun ſehr 
reich waren — weil auch die Henne fortfuhr, Ae dete git 
bod) |fegen —, in Luſt und Freuden. Sie gaben 1 
denen fie jeben einluden, der ihnen Gutes 2. Fus als ls 
noch arm waren, 


Mmädcheuwanderiled. 


Sommer ſang durch oro und Haus; 
Die Ihr hockt verbor 
A euch los von a, und Stuhl! 
fit die Nadel! Vat pl Buch! 
3 ſetzt zur Seite! ; 
Wandert ohne Fang unb Gram | 
In die gold'ne Weite!“ 


80 der Sommer, Sohn der r Freud, 
— uns wohl beraten: 
fften uns aus ernſtem Bann 

Auf zu frohen Taten; 
Nahmen Nuckſack. Wanderſtock, 

Und durchs Stadtgewimmel 

Eliten wir aus Mauern, eng, 

In den freien Himmel. 


Wälder, Wiefen, Felderflur 

Munter wir durchtollen. * 

Luft und Helle ſchoͤpſen hier + 
iſch wir aus dem Vollen. 
chöpfen Freude an der Welt, 

An der lleben Sonne, 

Trinken Schönveit der Natur 

Und des Wanderns Wonne. 


Sind ja nirgends reich an Glück, 
Wie in Sommers Auen, 
Wo die Wanderträume zleh'n, 
tet mit uns im Blauen! — 
dels, hei, nun fingt — Ried, 
Daß tn Luft wir ſchweben 
ertlich iſt die Se 
nd das Wanderleben 


Y 
2s 
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7 


